
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 9 (1905-1906)

Heft: 2

Rubrik: Aphorismen

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 02.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 63 —

Teilung ber Tarmträgheit ba§ ©lottern beseitigt werben tonnte. Trat bie

Darmträgheit noteber ein, fo würben Stüctfätle in baS ©tottern beobachtet.

3>i<! 15erl)iilmig noit tfUagettfiraulUjeitert. Kein Drgan beS menfdflichen
Körpers ift mehr unmittelbaren Störungen ausgefegt, als ber Silagen. ©org=
lofigteit unb tlntenntniS finb babei oft im Spiel unb manches Itnjwectmäßige
würbe oermieben, wenn bie SJtenfchen beffer betehrt wären über baS, waS ihnen
fdpbet. Dr. Steubauer gibt in „Schumanns SHebipiifdjen BoltSbüchern" oiel
gute Statfcljläge. SDBie febeS Drgan bebarf auch ber Silagen in feiner Berbam
ungStätigteit ber Stühe. @r barf baher weber auf einmal p ftart ober gar

p oft in Slnfpruch genommen werben. §ür ©rmachfene genügen brei größere
Sltahljeiten, pufdjen bie noch J^ei Heinere Stebenmahljeiten eingefctjaltet werben
t'önnen. Sltan muff ftd) immer t'lar fein barüber, baff Heinere Sflahljeiten ben

Silagen nach 3/ größere erft nach 6 bis 7 Stunben oerlaffen. Sehr unjwedt«
mäßig wäre eS, bem Körper feinen Bebarf in einer einzigen SRah^eit pp«.
führen, benn eine berartige liberbürbung beS SltagenS muff p einer Überlaß
tung unb SluSbehnung führen. DaS Sprichwort: „®ut getaut, ift h&K> uer«

baut", hat nach wie oor feine Berechtigung unb bie fchledjte Slngewolpheit,
bie Speifen in großen ©tücten h^unterpfdjlucten, ift nur p oft bie Urfache
langwieriger unb ftörenber Sltagenertrantungen. @S muß baher non früßefter
$ugenb an auf bie fßflege beS ©ebiffeS ein groffer Sßert gelegt werben, ©ehr
wefentlich ift eS auch, bie Speifen in ber richtigen Temperatur p genieffen,

für bie warmen Speifen ift bieS bie Körpertemperatur beS Sltenfchen. |)ier=
gegen wirb niel gefünbigt, nicht nur bie Stacßenorgane, fonbern auch ber Silagen
felbft wirb burd) übermäßig h^h eingeführte Speifen unb ©etränte fcßwer ge=

fhäbigt. at£)nlic£) in ihrer SSirtung nerhalten fiel) eiStalte ©etränte unb Speifen,
beren Slährwert auch "ach baburct) h^aabgefeht wirb, baß fie bem SHagen unb

fomit bem Körper SBärme entgehen, bie wieber neu erzeugt werben muß. $n
Slmerifa ift bie nerbreitete llnfitte, ©is w äffer p Hinten, zweifellos bie Urfactje
ber bort fo häufigen cßronifchen SHagenertrantungen. ff-lüffigfeit, im Übermaff
genoffen, erfcßmert bie BerbauungStätigteit beS SllagenS, 2—3 Siter fcßeibet
ber Sltenfch pro Tag auS unb biefe müffen in Speifen unb ©etränfen erfeßt
werben. Bach größeren Sftahljeiten bebarf ber Körper ber Stühe, weil baS

Blut nach ben BerbauungSorganen ftrömt, baS ©ehirn babei blutleer wirb unb
baher eine leichte SHübigteit eintreten muff.

ffpijorismrtL
Ter eitle, fchwadje SJlenfd) fie£)t in gebeut einen Stichler, ber ftolje, ftarte

hat teinen Stichler als ftäj felbft.
Sin großangelegte SRenfcßen bentt fid)'S gut, mit fein angelegten Sltenfchen

lebt ftdj'S gut. ütftüvie bon fë'&net=(Sitf}enbad).
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Heilung der Darmträgheit das Stottern beseitigt werden konnte. Trat die

Darmträgheit wieder ein, so wurden Rückfälle in das Stottern beobachtet.

Ire Herhnttmg von Magenkrankheiten. Kein Organ des menschlichen

Körpers ist mehr unmittelbaren Störungen ausgesetzt, als der Magen. Sorg-
losigkeit und Unkenntnis sind dabei oft im Spiel und manches Unzweckmäßige
würde vermieden, wenn die Menschen besser belehrt wären über das, was ihnen
schadet. Dr. Neubauer gibt in „Schumanns Medizinischen Volksbüchern" viel
gute Ratschläge. Wie jedes Organ bedarf auch der Magen in seiner Verdau-
ungstätigkeit der Ruhe. Er darf daher weder auf einmal zu stark oder gar
zu oft in Anspruch genommen werden. Für Erwachsene genügen drei größere
Mahlzeiten, zwischen die noch zwei kleinere Nebenmahlzeiten eingeschaltet werden
können. Man muß sich immer klar sein darüber, daß kleinere Mahlzeiten den

Magen nach 3, größere erst nach 6 bis 7 Stunden verlassen. Sehr unzweck-

mäßig wäre es, dem Körper seinen Bedarf in einer einzigen Mahlzeit zuzu-
führen, denn eine derartige Überbürdung des Magens muß zu einer Überlas-

tung und Ausdehnung führen. Das Sprichwort: „Gut gekaut, ist halb ver-
daut", hat nach wie vor seine Berechtigung und die schlechte Angewohnheit,
die Speisen in großen Stücken herunterzuschlucken, ist nur zu oft die Ursache

langwieriger und störender Magenerkrankungen. Es muß daher von frühester
Jugend an auf die Pflege des Gebisses ein großer Wert gelegt werden. Sehr
wesentlich ist es auch, die Speisen in der richtigen Temperatur zu genießen,

für die warmen Speisen ist dies die Körpertemperatur des Menschen. Hier-
gegen wird viel gesündigt, nicht nur die Rachenorgane, sondern auch der Magen
selbst wird durch übermäßig heiß eingeführte Speisen und Getränke schwer ge-
schädigt. Ähnlich in ihrer Wirkung verhalten sich eiskalte Getränke und Speisen,
deren Nährwert auch noch dadurch herabgesetzt wird, daß sie dem Magen und
somit dem Körper Wärme entziehen, die wieder neu erzeugt werden muß. In
Amerika ist die verbreitete Unsitte, Eiswasser zu trinken, zweifellos die Ursache
der dort so häufigen chronischen Magenerkrankungen. Flüssigkeit, im Übermaß
genossen, erschwert die Verdauungstätigkeit des Magens, 2—3 Liter scheidet
der Mensch pro Tag aus und diese müssen in Speisen und Getränken ersetzt
werden. Nach größeren Mahlzeiten bedarf der Körper der Ruhe, weil das
Blut nach den Verdauungsorganen strömt, das Gehirn dabei blutleer wird und
daher eine leichte Müdigkeit eintreten muß.

Aphorismen.

Der eitle, schwache Mensch sieht in Jedem einen Richter, der stolze, starke
hat keinen Richter als sich selbst.

An großangelegte Menschen denkt sich's gut, mit sein angelegten Menschen
îôàì Marie von Ebner-Eschenbach.
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